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Sonnabend den 27. November.

Bekanntmachungen.
Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten.

In dieſem Jahre ſcheidet ein Drittheil der Mitglieder der Stadt
verordneten aus. Die Ausſcheidenden ſind

aus der erſten Abtheilung
Herr Apotheker Hahn,

Kanzleirath Roſtock;
aus der zweiten Abtheilung

Herr Zimmermeiſter Hetzer,
Rentier Maſcher;

aus der dritten Abtheilung:
Herr Kupferſchmiedemeiſter Wiegand sen.,

Fabrikant Wirth.
Es muß daher zu den Ergänzungswahlen geſchritten werden.

Zur Ausführung dieſer Wahlen ſind die ſtimmfähigen Bürger nach
Maßgabe ihres Einkommens in drei Abtheilungen getheilt worden.
Die Wählerliſte hat im Juli d. J. öffentlich ausgelegen. Erinne
rungen dagegen ſind nicht erhoben worden. Die Abtheilungsliſten
ſollen den Wählern vor dem Termine zugeſendet werden.

Die Wahlen erfolgen
Montag den 29. November d. J.

und zwar
von der dritten Abtheilung Vormittags um 9 Uhr,
von der zweiten Abtheilung Vormittags um 11 Uhr,
von der erſten Abtheilung Nachmittags um 3 Uhr.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen,
zur beſtimmten Zeit in dem großen Saale des Rathhauſes ſich pünkt-
lich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande mündlich
und laut zum Protokoll erklären, wem er ſeine Stimme geben
will. Eine jede der Abtheilungen hat zwei Stadtverordnete zu
wählen. Zur Beachtung der Wähler bemerken wir hierbei noch
Folgendes:

die in den Liſten aufgeführten Wähler, auch die jetzt Aus
ſcheidenden, ſind als Stadtverordnete wieder wählbar. Indeſſen
können Stadtverordnete nicht ſein:

a) die Mitglieder der Königlichen Regierung;
die Mitglieder des Magiſtrats und die beſoldeten Gemeinde-
beamten;

e) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer;
d) die richterlichen Beamten
e) die Beamten der Königlichen Staatsanwaltſchaft;
H die Polizeibeamten;

2) die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wählenden Stadtver-
ordneten muß aus Hausbeſitzern beſtehen;

3) die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die Wähler der Ab
theilung nicht gebunden.
Wir hoffen, es werde dem Wahlact eine rege Theilnahme zu

gewendet werden.
Merſeburg, den 25. October 1869.

Der Magiſtrat.
Dünger- Verkauf.

Der Dünger, welcher von ea. 135 im hieſigen Kloſter-
Etabliſſement caſernirten Königl. Dienſtpferden erzeugt wird, ſoll vom
1. Januar 1870 ab auf zwei aufeinander folgende Jahre verkauft
werden.

Kaufliebhaber werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß
geſetzt, daß die Verkaufsbedingungen in dem Oeconomie Bureau des
Regiments Oberaltenburg Nr. 839a., Hofſchmiede ſchon jetzt
einzuſehen, und die verſiegelten, mit der Aufſchrift „Gebot auf
Dünger“ verſehenen ſchriftlichen Gebote bis 11. December d. J
franco an das Regiments Commando einzuſchicken ſind.

Merſeburg, den 14. November 1869.
Das Commando des Thür. Huſaren-Reg. Nr. 12.

S i e I

Subhaſtations-Patent.
Das dem Böttchermeiſter Karl Louis Schmidt hierſelbſt ge

hörige, im Hypothekenbuche der Stadt Merſeburg unter Nr 477./533.
eingetragene brauberechtigte Wohnhaus nebſt Zubehör mit einem
jährlichen Nutzungswerthe von 138 Thlr. und das dazu ge zrige
Planſtuck Nr. 969. in Merſeburger Flur von 27 QRuthen und
0,36 Thlr. Reinertrag ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta
tion am

1. December 1869, Vormittags 11 Ahr,
an Gerichtsſtelle vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter ver
ſteigert werden.

Der Auszug aus den Steuerrollen und der Hypothekenſchein
können in unſerem Proceßbüreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirk
ſamkeit gegen Dritte, die Eintragung in das Hypothekenbuch be
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben
haben dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermine anzumelden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
7. December e., Mittags 12 Ahr,

an der nämlichen Gerichtsſtelle verkündet werden.
Merſeburg, den 29. September 1869.

Der Subhaſtationsrichter des Königl. Kreisgerichts.
Rindfleiſch.

Bekanntmachung.
Vom 1. December e. ab ſoll bei den nachbenannten, im dies

ſeitigen Bezirk belegenen Poſt Expeditionen II. Klaſſe in
Dürrenberg, Lauchſtädt Schafſtädt, Schkeuditz, Lützen,

Packetbeſtellung im Ortsbezirke ſtattfinden. Die Packetbeſtellung iſt
darauf berechnet, Packete ohne Werthsdeclaration nebſt den dazu ge
hörigen Begleitbriefen denjenigen Adreſſaten des Ortsbezirkes ins
Haus ſenden zu laſſen, welche ſonſt nur die Begleitbriefe durch die
beſtellenden Boten der Poſt Anſtalt empfangen würden.

Für die Beſtellung der Packete, wird, inſofern dieſelben das
Gewicht von Pfd. überſteigen, eine Gebühr zur Erhebung kom
men, welche beträgt:

a) bei Packeten im Gewicht von über Pfd. bis inel. 15 Pfd.
Sgr. pro Stück,

b) bei Packeten im Gewichte von mehr als 15 Pfd. 1 Sgr. pro Stück.
Das betheiligte Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt.
Halle, den 22. November 1869.

Der Ober-Poſt-Director.
Braune.

forſte Schkeuditz ſollen am

öffentlich verſteigert werden.

einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle
ſich unterrichten.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unter

Montag den 6. December Vormittags 10 Ahr,
ca. 20 Schock erlene, lindene Stangen 1. Klaſſe,

400 Klafter Unterholz Reiſig,
40 Schock Bandſtöcke II. und III. Klaſſe

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Schlage 10

Schkeuditz, den 24. November 1869.
Königliche Oberförſterei.

vember e. Nachmittags 3 Uhr, eine Partie Hauſpäne meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft.

Jn der Meuſchauer Ziegelei werden Sonnabend den 27. No

H. Schmidt.
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Am 9. December d. J., von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen auf der hieſigen Königlichen Saline
circa 200 Ctr. altes Eiſen und Blech, einſchließlich Schmelzeiſen,

50 Ctr. altes Gußeiſen in kleineren Partien,
5 Ctr. unbrauchbares Papier als Maeulatur,

67 Pfd. Lederabfälle und
mehrere große Tafeln reſp. Tiſche, Schränke, Stühle, Modelle, 26 Stück alte Oellampen für Straßenbeleuchtung und ſonſtige
kleine Geräthe aus der Werfkſchule

gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich und meiſtbietend verkauft werden.
Dürrenberg, den 19. November 1869.

Königliches Salzamt.
Grundſtücksverkauf.

Das dem Böttchermeiſter Schmidt zugehörige, in hieſiger Sixti-
gaſſe belegene Haus mit anſehnlichen Nebengebäuden, Stallungen
und Garten wird

am 1. December c., Vormittags 11 Ahr,
im hieſigen Kreisgericht ſubhaſtirt.

Kaufluſtige werden auf dieſes ſehr nutzbare Grundſtück noch
beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, im November 1869.

Holz- Auction.
Dienstag den 30. November e., Vormittags 10 Ahr,

ſollen in dem Löſſener Eichholze bei Tragarth eine Partie Reisholz
und Dornen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Löſſen, den 24 November 1869. vVieritz.
Holz Auction.

Montag den 29. Vormittags 9 Ahr,
ſollen in Tragarth ca. 60 Haufen ſtarkes Weidenholz meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. Verſammlungsort:

Schenke zu DTragar tDer Abbruch der alten Gottesackermauer in Oberbeuna und
Aufführung von ca. 96 Fuß neuer Mauer ſoll an den Mindeſtfor-
dernden verdungen werden und werden Bietungsluſtige zu dem hierzu auf

onnabend den 4. December e., Vormittags 10 Ahr,
im Landrathsamte zu Merſeburg anberaumten Termine eingeladen.

Oberbeuna, den 24. November 1869.
Gauck, Kirchenrendant.

Gierstens re wird verkauft Vorſtadt Neu
markt Nr. 915.

Ein Paar Läuferſchweine, ſowie etwas Gerſtenſtroh
iſt zu verkaufen Sixtigaſſe Nr. 587.

Finkgräfe.
Zum erſten December ſteht bei mit ein großerSe Transport tragender und nicht tragender Kalben

zum Verkauf. Louis Reinhardt,Markranſtädt. Viehhändler.
Eine Wohnung mit Pferdeſtall iſt ſofort zu vermiethen und

Oſtern zu beziehen, auch kann aus dem Pferdeſtalle eine Werkſtelle
gemacht werden. Heiſe, gr. Rittergaſſe 178.

Frankfurter Lokterie.
Ziehung der 1. Klaſſe am 1. und 2 Decbr. a. e. t

Looſe hierzu das Viertel à 26 Sgr., das Halbe à 1
Thlr. 22 Sgr. empfiehlt

Merſeburg. Louis Jehender,Burgſtraße 215.
r

Apotheker Bergmann's Mis-
pomaadle. rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſo
wie deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern empfehlen ä Flat.
5, 8 und 10 Sgr. G. Lots, H. F. Exius u. die Apotheken
in Lauchſtädt und Schaf ſtädt.
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Epileptische Krämpfe (Fallsneht) beilt der
Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Rillisch in Berlin,
jetzt Mittelstrasse No 6. Aus wärtige brieſlich.
Schon über Hundert geheilt.

Ausgeſiebte
grobe Knorpelkohle,

ür Backöfen, Füllöfen Kochöfen, Stubenöfen ſehr gut paſſend die
Tonne zu 4 Sgr., empfiehlt die Lehmann'ſche Kohlengrube Nr.
158./331. an der Chauſſee bei Kauern.

Pommer. Gänsebräste und Gänsepökel-
Heisch, ſowie Malaga Citronen, 22, Ihlr. pr. 100
Stück ewpfie bitte L. Meißner.

Frankfurter und ſonſtige Original Staats Prämien-
Looſe ſind geſetzlich zu ſpielen erlaubt!

Man biete dem Glücke die Hand!

100,000 Thaler
I als höchſten Gewinn bietet die neueſte große Geld Ver-
S looſung, welche von der Hohen Regierung genehmigt und
S garantirt iſt.
8 Das Grundcapital im Betrage von

Einer Million Fünfmal Hundert Achtzig
Tauſend Fünf Hundert Thaler

I wird mittelſt Gewinnziehungen plangemäß an die Jntereſſen-
M ten unter Staatsgarantie zurückbezahlt.

25,000 Gewinne kommen in wenigen Monaten zur
ſicheren Entſcheidung, darunter befinden ſich Haupttreffer von

I Thl. 100,000. 69,000. 40,000. 20,000 15,000.
I 2,000. 409,000. 8000. 6000. 5000 46000.

3900. 2000. 1500. 130 mal 1000. 400. 200.
100 2c.

Es werden nur Gewinne gezogen und ge-
ſchieht die Auszahlung derſelben ſtets prompt nach jeder Ziehung
J durch directe Zuſendungen oder auf Verlangen der Jntereſſenten

J durch unſere Verbindungen an allen größeren Plätzen
Deutſchlands.

Schon am 9. December beginnen die nächſten Ge
J winnziehungen.

1 viertel Original -Staatsloos koſtet Thlr.

1 halbes 2.e ganzes 4.gegen Einſendung (Poſteinzahlung) oder Nachnahme des Be-
trages. Wir ſenden nur die wirklichen Original Staats-

Looſe (keine verbotenen Promeſſen). Jeder Beſtellung wird
ein amtlicher Plan gratis beigefügt und nach den Ziehungen

den Theilnehmern prompt amtliche Liſten übermittelt.
Unſer Haus, durch Auszahlungen der zahl-

J reichſten und bedeutendſten Gewinne all
J ſeits bekannt, wurde von der zuſtändigen Behörde mit
M einem Haupt Debit dieſer Original-Staatslooſe betraut
e und haben wir Einrichtungen getroffen daß alle Aufträge,
e ſelbſt die kleinſten, nach den entfernteſten Gegenden von uns
e ſofort ausgeführt werden.
e Vorausſichtlich kann bei einem ſolchen auf der ſolide
e ſten Baſis gegründeten Unternehmen überall auf eine
S ſehr rege Betheiligung mit Beſtimmtheit gerechnet werden,
man beliebe daher ſchon der nahen Ziehung halber

alle Aufträge baldigſt direct zu richten an
7S. Steindecker Comp.,

Bank und Wechſelgeſchäft

in H. BURG.e Alle Arten StaatsObligationen, EiſenbahnActien, ins-
beſondere die bekannten kleinen Anlehnslooſe und alle wirk 57

M lichen Original-Looſe, deren Verlooſungen von den Staats-
e regierungen und amtlich vollzogen werden, ſind ſtets billigſt

D direct von uns zu beziehen. D. O.

1.

p.

h D SC. Petersen's anerkannt beſte und allgemein beliebte
Carmin Copirtinte im Faß wie ausgemeſſen à Quart 10
Sgr., in Flaſchen à 1 Pfd. Jnhalt 7 Sgr., Pfd. 4 Sgr., P.
Pfd. 2 Sgr., s Pfd. 1 Sgr.

Kanzlei Tinte, ſchön blau violett fließend, à Quart
3 5 Sgr. Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt.

Ferdinand Scharre.
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h yrern den Durchgang verſtattet, herzuſtellen, dürften noch bedeutende Arbeiten
forderlich ſein heute iſt der Kanal erſt 22 und an gewiſſen Stellen wo noch
Ffelſen wegzuſprengen ſind, kaum 20 Fuß tief. Um eine Verſandung des Kanalbe zu verhüten, bleibt eine beträchtliche Anzahl von Baggermaſchinen aufgeſtellt.

Dampfer werden den Kanal mit eigener Dampfkraft und mit einer mittleren
Geſchwindigkeit von 10 Kilometer per Stunde durchfahren, ſo daß ſie die ganze
Strecke in 16 Stunden zurücklegen können. Segelſchiffe von über 50 Tonnen Gehalt
werden auf ihre Koſten mit einer mittleren Geſchwindigkeit von 6 8 Kilometer
er Stunde, alſo in 24 28 Stunden Fahrzeit, durch Schleppdampfer hindurch

hugſirt. Segelſchiffe unter 50 Tonnen können frei mit Segeln fahren.
Was die Herſtellungs und Unterhaltungskoſten, ſowie die Rentabilität be

trifft, ſo ſind für den Bau bis jetzt gegen 400 Millionen Franken, über 100
Millionen Thaler, verausgabt, die gänzliche Vollendung dürfte wohl eine halbe
Milliarde erfordern. Die jährlichen t ſind auf 1,500,000 Franken
h Die dereinſtigen Einnahmen fließen zunächſt aus dem Durchgangs
zoll, der für jedes Schiff ohne Unterſchied auf 10 Franken per Tonne feſtgeſtellt
iſt. Dazu kommt, daß die Anlande des Kanals, welche in den Beſitz der Com
pagnie übergegangen ſind, einen Werth von e 100 Millionen Franken
haben. Die geſammten Unterhaltungskoſten aber dürften, wenn das Unternehmen
einen günſtigen Erfolg hat, gedeckt werden durch die Nebeneinnahmen der Geſell
ſchaft für Dockung, Bugſirung, Waſſerlieferung, Lootſendienſte u. ſ. w.

Die neu eröffnete Paſſage bezweckt zunächſt eine Abkürzung des Seeweges von
den productenreichen Ländern, deren Geſtade vom indiſchen Ozean beſpült wird,
von Oſtafrika Jndien China und Auſtralien nach den Kulturländern Europa's.
Der gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts entdeckte Seeweg um die Südſpitze
Afrika 's, das Cap der guten Hoffnung herum würde dadurch, namentlich für

die Anwohner der Mittelmeerküſte, bedeutend abgekürzt. Ein von Trieſt nach
Bombay gehender Dampfer hat über Suez 1400, um Afrika herum 3500 Meilen
zurückzulegen. Obwohl für Seeſchiffe jeder Art und Größe brauchbar, wird in
deſſen der Suezkanal von Segelſchiffen vorausſichtlich weniger benutzt werden.

Außer den Schwierigkeiten und Gefahren, welche das Rothe Meer der Segelfahrt
bietet, kommt noch in Betracht, daß nur die raſche Fahrt den durch die Kanal
abgaben verurſachten Zuſchlag an Speſen ertragen kann. Waaren, welche im
Verhältniß zu ihrem Werthe ſehr ins Gewicht fallen und einen großen Raum ein
nehmen alſo gewöhnliche Segelſchiffsfrachten, werden wohl immer den billigeren,
wenn auch längeren Weg vorziehen. Jndeß die Dampfſchifffahrt erringt ſich von

Tag zu Tag eine größere Bedeutung und mit ihrer Entwickelung erhöht ſich derWert der Waſſerſtraßen, welche den Transport von Waaren und Reiſenden ab

kürzen und denſelben ſicherer und pünktlicher machen.

Die Betheiligung des Kronprinzen an der denkwürdigen
Feierlichkeit läßt erkennen, welche Bedeutung unſere Regie-
rung der weiteren allſeitigen Entwikelung der politiſchen
Beziehungen des Norddeutſchen Bundes namentlich auch für

die Belebung und den Aufſchwung des deutſchen Handels

beilegt. Prov. Corr.Va BRanqque!
Erzählung von Wilhelm Andreä.

(Fortſetzung.)
„Was nun fragte Blumenthal.
„Du mußt mir zehn Thaler leihen, liebſter Blumenthal, damit

ich wenigſtens mein Reiſegeld wieder gewinne.“
„Die Hälfte meines Beſitzthums ſteht Dir ſelbſtverſtändlich zu

Gebote, aber zum Spiel leihe ich Dir keinen Heller. Du ſollteſt
überhaupt nie wieder ſpielen, denn es muß Dir nun ſelbſt klar ge-

worden ſein, daß Du entſchieden unglücklich ſpielſt.“
Herbert ſeufzte.
„Du haſt Recht, Blumenthal,“ ſagte er nach einigem Nach

denken. „Aber biete Du doch dem Glücke einmal die Hand!“
„Jch ſpiele nicht, grundſätzlich nicht
„Nur ein einziges Mal werde Deinem Grundſatze ungetreu!“
„Auch nicht ein einziges Mal! Soll ich, der ich vom Spiel

gar nichts verſtehe, mein Geld auch noch dem Moloch opfern und
uns Beide dadurch in die größte Verlegenheit bringen?
„O, wäre ich doch lieber gleich fortgereiſt, wie ich es beabſich

tigte!“ klagte Herbert.
„Wäreſt Du lieber meinem Rathe gefolgt und hätteſt das Rou-

lette gemieden ſprach Blumenthal dagegen.
„Du haſt hoffentlich mehr Glück, Blumenthal; deshalb wage

es nur einmal! Setze Dir eine Summe, zehn, fünfzehn oder zwan-
zig Thaler dazu aus. Du kannſt dadurch zum wohlhabenden Manne

werden, und Deine Laura
„O, ſtill! ich ſpiele nicht
„Den etwaigen Verluſt erſtatte ich Dir zurück, verſteht ſich

von ſelbſt.“
„Jch ſpiele nicht
Blumenthal ſprach dieſe Worte mit großen Unwillen aus und

kehrte dem Freunde verdrießlich den Rücken zu.
„Mir zu Liebe!“ bat Herbert, ihn bei der Hand faſſend. „Mir

zu Liebe! Nur zwanzig Thaler ſetze daran
„Nun denn, meinetwegen Dir zu Liebe will ich einmal

meinen Grundſatz verleugnen; Dir zu Liebe! Sonſt hätte mich die
Beredtſamkeit eines Demoſthenes oder Cicero nicht dazu vermocht.
Ich bringe Dir indeß durch die Untreue gegen meine Ueberzeugung
ein großes Opfer.“

„Jch erkenne es dankbar an, lieber Blumenthal. Doch nun
laß uns in den Saal zurückeilen und die Zeit nicht durch unnütze
Reden vergeuden

Sie drängten ſich wieder an den Spieltiſch.
Blumenthal, der nicht auf Farben ſondern auf Zahlen ſetzte,

ſpielte mit ſo auffallendem Glücke, daß er ſchon nach kurzer Zeit
einige Tauſend Thaler gewonnen hatte.

Mit dem Glück wuchs auch ſeine Spielluſt und ſein Muth.
Uneingedenk ſeiner guten Vorſätze, uneingedenk ſogar der Un

würdigkeit des Mittels, den koſtbaren Preis, ſeine Geliebte dadurch

gewinnen zu können waren Herz und Sinne nur auf das eine
Ziel, auf Geldgewinn, gerichtet.

„Höre jetzt auf!“ bat Herbert.
„Gleich! gleich! nur noch dies eine Spiel
„„Mes dames et messieurs, faites votre jen l
Blumenthal ſetzte eine größere Summe Geldes auf die Zahl

Dreißig, die bereits dreimal ſeit ſeiner Rückkehr in den Saal ge
wonnen hatte.

Auch diesmal blieb die Kugel auf dieſer Zahl ſtehen und der
glückliche Blumenthal erhielt den Einſatz fünfunddreißigfach ausbe
zahlt. Er war jetzt ſechszigtauſend Francs reich. Die Aufmerkſam-
keit ſämmtlicher Spieler war nun auf ihn gerichtet, und die Bank
halter und Croupiers warfen ſich ſchon bedenkliche Blicke zu.

„Nun hörſt Du aber auf komm!“ bat Herbert mit Ent
ſchiedenheit.

„Gleich! gleich! Nur noch dies eine Spiel! Sagteſt Du
nicht vorhin Aut Caesar, aut nihil

Der kühne Spieler beſetzte mit einem Theil ſeines Gewinnes
die Zahl Vierundzwanzig.

Wiederum verfolgte ihn das Glück. Er erhielt auf's Neue
einen Haufen Goldſtücke ausbezahlt, die er ſeinem Freunde und
einem der Portiers zur Aufbewahrung überwies.

„Wie viel beträgt gegenwärtig noch der Stock der Bank?“ Dieſe
Frage richtete er an den Bankhalter.

„Zweimal hundert tauſend Francs!“ lautete die Antwort.
„„Va banque!““ rief Blumenthal, und ein verwunderungsvolles

„Ah!“ lief durch die Reihen der Verſammelten, welche ihre Gold-
und Silberſtücke, die ſie im Begriff waren auf's Spiel zu ſetzen,
zurückbehielten und mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Ausgang des
Va-banque-Spiels erwarteten.

Auch die Bankhalter, die weder durch Gewinn noch Verluſt,
wenn es ſich nur um einige Tauſende von Francs handelt, aus ihrer
Faſſung gebracht werden, die ſtets ihr ſtereotypes Mondgeſicht mit
kalter Amtsmiene zur Schau tragen und in deren verſteinerten
Herzen der Jubel oder der Jammer der Spieler keinen Wiederhall
findet, zuckten zuſammen.

„Jch ſetze die Summe auf Roth!“ fügte Blumenthal ſeinem
Va-banque- Rufe hinzu.

„Nous lacceptons! Angenommen!“ lautet die Antwort des
Bankinhabers. „„Votre nom

„Jch bin der Referendar Blumenthal aus Feldheim!“ Krampf-
haft hatte ſich derſelbe auf den Tiſchrand geſtützt und ſtarrte der im
Glücksrade luſtig dahin ſauſenden Kugel nach, während ſein Freund,
an allen Gliedern zitternd und mit Todesbläſſe bedeckt, in einer
Ecke des Saales den Nibelungenhort hütete.

Wird er dem Freunde erhalten bleiben oder wieder in die un
ergründliche Tiefe verſinken?

Die nächſte Secunde mußte dies ausweiſen.
Wenn es auf die Empfindungen und ſtillen Wünſche der an

weſenden Mitſpieler ankäme, dann würde der kecke Freier den köſt
lichen Schatz jedenfalls heimführen, denn die herzlichſte Theilnahme
Aller iſt auf ſeiner Seite.

Lautloſe Stille! nur durch das Raſſeln der Kugel unter-
brochen.

Wie ein neckiſcher Kobold fliegt ſie bald einem rothen, bald
einem ſchwarzen Felde zu. Aber plötzlich, wie von unſichtbarer Hand
geführt, macht ſie Halt auf einem rothen Felde.

„„Vous avez gagné!““ ruft der Bankpächter mürriſch aus.
„Bravo!“ rufen die Badegäſte und klatſchen Beifall, indem ſie

mit freudeſtrahlenden Geſichtern den Gewinner anlächeln und mit
Schadenfreude auf den Bankhalter blicken der das Spiel auf die
Dauer von zwei Stunden aufgehoben erklärt.

Von allen Seiten beglückwünſcht und von einer großen Anzahl
Neugieriger begleitet, aus deren Mitte Einer dem Andern zuruft:
„Dieſer Herr hat die Bank geſprengt!“ begab ſich Blumenthal mit
ſeinen Schätzen nach ſeiner Wohnung. Doch noch bevor er mit Her-
bert das Haus betrat, hörte er, wie dicht hinter ihm ein junger
Mann einem ältern zurief: „Wiſſen ſie es ſchon Heute Mittag hat
ſich der junge Offizier welcher geſtern Nachmittag und heute Mor-
gen ſo unglücklich ſpielte, erſchoſſen

Dieſe Worte waren ein Dolchſtich in Blumenthals Herz. „Es
klebt Blut an dem Gelde!“ ſagte er zu dem Freunde, als die be-
ſtellten Diener welche den Schatz auf dem Tiſche niederlegten reich
lich beſchenkt, das Zimmer wieder verlaſſen hatten.

„Es klebt Blut an dem Gelde!“ wiederholte er, indem er mit
großen Schritten unruhig in der Stube auf und abging und von
Zeit zu Zeit einen verächtlichen Seitenblick auf das Geld warf.

„Was kannſt Du dafür entgegnete Herbert unwillig kurz,
„Du haſt den Schatz glücklich gehoben, den uns der Traumgott
ſchon in voriger Nacht, wenn auch mit Verwechſelung unſerer Per
ſonen verheißen hat; nun erfreue Dich ſeiner auch und genieße ihn,
wie jedes andere, ehrlich erworbene Gut.“

„Nicht eher, als bis ich den etwa vorhandenen Angehörigen
des unglücklichen Offiziers deſſen Verluſt wieder erſetzt habe.“

„Das iſt wieder eine Deiner philantropiſchen Grillen.“
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nem Gewiſſen mir gebotener Act der Gerechtigkeit, ja der Sühne
für den von mir begangenen Treubruch an meinen Grundſätzen.“

„Thorheit!“
„Ohne dieſes Sühnopfer würde ich mich in dem Beſitze dieſes

Geldes niemals glücklich fühlen können.“
„Willſt Du nicht auch die andern unglücklichen Spieler auf-

ſuchen laſſen, und denſelben ihre Verluſte erſetzen
Blumenthal blickt den Freund fragend und erſtaunt an.
„Denn auch ihr Gold und Silber iſt darunter fuhr der Red-

ner fort.
Der Andere erwiederte nichts auf dieſe ſpottende Bemerkung.

Er ſchritt noch immer im Zimmer auf und nieder.
Herbert hob wieder an:
„Wenn wir es dem Gelde anſehen könnten, welche Thränen,

Schweiß und gar Blutstropfen daran kleben ſo müßte man ſich
überhaupt ſchämen und ſcheuen, irgend ein Stück ſolchen elenden
Metalles in der Taſche zu tragen; denn es wird wahrlich nicht viel
ſolcher Stücke geben, die nicht ſchon die letzten Scherflein und die
letzte Hoffnung armer Wittwen und Waiſen, armer Tagelöhner der
Hand oder Geiſtesarbeit geweſen, nicht viele ſolcher Stücke, ſage
ich Dir, die nicht gleichfalls ſchon durch die Hand von Betrügern,
Dieben und ſelbſt Mördern gegangen wären.“

„Jedes einzelne Stück dieſes Metalles hat, wie ein Menſchen
leben, in welchem es eine ſo große Rolle ſpielt, ſeine eigene Ge
ſchichte, und böte Dir den Stoff zu einem fünfactigen Trauerſpiele!

Aber wer denkt daran, wenn der Glanz und Klang deſſelben
das Auge und Ohr erfreuen

„Auch Du ſollteſt nicht daran denken und Dein ſeltenes Glück,
u welchem ich Dir von ganzem Herzen gratulire, Dir nicht durchHlche Betrachtungen trüben ſonſt würde es wahrlich für Dich beſſer

geweſen ſein, Du wäreſt arm geblieben.“
Blumenthal trat ſchweigend an's Fenſter.
Jn demſelben Augenblicke wurde an die Thür geklopft.
„Herein!“ rief Herbert.
Ein Portier eines der erſten Gaſthäuſer des Badeortes trat

herein und fragte nach dem Herrn Referendar Blumenthal.
„Der bin ich“, ſagte der Genannte.
„Jm Hotel de Paris auf Nr. 37. wünſcht eine junge Dame

Sie zu ſprechen und läßt ſie höflichſt bitten, ſich doch recht bald
auf einige Minuten zu ihr hinauf zu bemühen.“

Beide Freunde ſtarrten ſowohl den Boten, wie auch ſich ſelbſt
gegenſeitig verwunderungsvoll an

„Sie irren ſich wahrſcheinlich in der Perſon meinte Blumen-
thal; „ich bin mit meinem Freunde hier erſt geſtern Abend angekommen
und noch gänzlich unbekannt am Orte.“

Der Portier erwiederte: „Der Name des Herrn Referendars
Blumenthal, welcher die Bank geſprengt hat, iſt ſeit einer halben
Stunde auf Aller Zungen und der Herr Referendar Blumenthal iſt
der von der Dame mir bezeichnete Herr

„Wiſſen Sie nicht, wie die junge Dame heißt?“
„Nein, ſie hat mir ihren Namen nicht genannt, und ich habe

vergeſſen, danach zu fragen. Sie wohnt, wie geſagt, auf Nr. 37.“
„Gut, ich werde kommen in ſpäteſtens einer viertel Stunde

bin ich bei ihr. Wollen Sie der Dame dieſe Beſtellung machen
Der Portier verbeugte ſich und empfahl ſich wieder.
„Nun bleibt mir aber mein Verſtand ſtehen!“ nahm Herbert

zuerſt das Wort, nachdem er mit dem Freunde wieder allein war.
„Mir auch.“
„Wir ſind hier gewiß und wahrhaftig an einen verzauberten

Platz gerathen.“
„Das ſcheint mir auch ſo.“
„Und Du biſt ein fabelhafter Glückspilz, Blumenthal! Nicht

nur die Bank ſprengſt Du, ſondern auch die Herzen! Du machſt
Dich in einer Minute zu einem Kröſus und zu einem Gotte! Nun
wahrlich! wem ſich in den rechten Arm Frau Fortuna und in den
linken Frau Venus hängt, dem wird die irdiſche Pilgerfahrt ver-
teufelt leicht und angenehm gemacht. Jch gratulire von Neuem!
Nun aber beeile Dich, damit Deine ſchöne Unbekannte nicht zu
harren braucht. Man muß Damen niemals warten laſſen, das iſt
der erſte Grundſatz eines Cavaliers.“

Dieſe halb im Ernſt, halb im Scherz geſprochenen Worte Her-
berts wurden auch nur mit halbem Ohre von Blumenthal vernommen,
denn ſeine Gedanken beſchäftigten ſich angelegentlichſt mit dem ſelt-
ſamen Abenteuer und weilten längſt bei der fremden Dame, deren
Reize ſeine blühende Einbildungskraft mit allen Schönheiten verglich,
die jemals ſein Auge geſehen,

Mit Ungeſtüm fuhren ſeine Arme in den eiligſt vom Haken
geriſſenen Rock, ohne des Jrrthums inne zu werden, daß es der
des Freundes war dann nahm er ſeinen Hut und eilte nach kurzem
Abſchiede, die Geldſumme dem Freunde zur Verwahrung und Be-
wachung übergebend, von dannen.

Seinen Irrthum bemerkte er erſt, als er längſt vor dem be

„Es iſt keine Grille, lieber Herbert, ſondern nur ein von mei

r

zeichneten Hotel ſtand, aber er glaubte die Zeit nicht übrig
um noch einmal zurückzukehren und des Freundes Rock
dem ſeinigen wieder zu vertauſchen.

Unter Herzklopfen ſtieg er, von dem Pförtner empfangen und
zurecht gewieſen, die Stufen der Treppe hinan und ſtand bald vor
dem Zimmer, welches die Zahl 37 führte und von der unbekannten
Dame bewohnt wurde.
t de war von ſtattlichem Wuchſe, eine Brünette in blauem

eide.
Sie trat ihm mit rothgeweinten Augen entgegen und, ind

ſie ihn für die Freiheit, die ſie ſich genommen um Entſchuldigung
bat, dankte ſie ihm zugleich für die Bereitwilligkeit, mit der e
ihrer Bitte nachgekommen ſei.

„Sie müſſen mit Recht erſtaunt ſein, Herr Referendar“, fy
ſie fort, „ja, es muß Jhnen außerordentlich ſonderbar erſcheinen

„Daß ich die Ehre habe, von Jhnen bemerkt und erkannt zu
ſein fiel Blumenthal ihr in die Rede; „allerdings, und deswegen
muß ich mich beinahe überzeugt halten, daß ſie zufolge der täuſchen
den Aehnlichkeit mit einer jungen Dame, die ich vor etwa vier
Jahren in Feldheim in Norddeutſchland kennen zu lernen das Ver
gnügen hatte, mit derſelben identiſch ſind.“

„Sie haben ein ſcharfes Auge und ein gutes Gedächtniß, Herr
Referendar!“

„Fräulein Laura! Himmel! Alſo ich habe mich nicht
getäuſcht

„Würde ich als ein Jhnen gänzlich fremdes und unbekanntes
Mädchen es ſonſt wohl gewagt haben Sie zu mir zu bitten

„Wer ſagte Jhnen aber, daß ich hier in Baden ſei?“
„Das iſt ſeit einer Stunde kein Geheimniß mehr. Jhr Name

iſt in Jedermanns Munde, denn wie ich höre, ſind Sie ja ſelbſt
veranlaßt worden denſelben öffentlich zu nennen Er drang auch
zu meinen Ohren, und da dachte ich mir ebenfalls, Sie würden mit
dem Herrn Referendar Blumenthal, den ich einſt in B. kennen
gelernt habe, identiſch ſein

„Sie haben ſich nicht geirrt, aber mein verehrteſtes Fräulein,
warum dieſe rothgeweinten Augen, wenn ich mir die Frage er
lauben darf?“

„O, Herr Referendar, ein entſetzliches Unglück hat mich be
troffen, und ich bedarf Jhres Rathes, Jhres Beiſtandes! Dies iſt
der Grund, weshalb ich mir erlaubte, Sie zu mir zu bitten.“

„Mein Gott, was iſt denn geſchehen
„Ein grenzenloſes Unglück, Herr Referendar
Sie fing bei dieſen Worten auf's Neue zu weinen an rang

mit zum Himmel gerichteten Augen die Hände und fuhr dann nach
d S ſich etwas gefaßt hatte, nach einer kleinen Weile ſchluch-
zend fort:

„Mein Schwager, der frühere Premierlieutenant Wendler, der
für ein von meinem Vater verkauftes Gut unweit Heidelberg, wohin
ich ihn begleitete, das Kaufgeld in Empfang nahm, hat derſelbe
hier heute Morgen an der Bank verſpielt und dann o, denken
Sie nur! es iſt entſetzlich! ſich erſchoſſen

„Gerechter Gott!“ rief Blumenthal, Jhr Schwager? Jch
habe davon gehört, daß ſich ein Offizier erſchoſſen haben ſoll
es iſt doch nicht etwa

„Derſelbe, welcher vor drei Jahren die unſchuldige Veranlaſſung
en daß Herr von Herbert ſich von mir abwandte“, unterbrach
ie ihn.

„Entſetzlich!“
Nicht wahr?
„Und er war nachher Jhr Schwager geworden
„Ja, er heirathete meine nun aber auch bereits ſchon vor zwei

Jahren verſtorbene jüngere Schweſter Franziska, mit der er bereits
in der norddeutſchen Stadt Feldheim ſich im Stillen verlobt hatte.“

„yNun begreife ich Alles!“ rief Blumenthal aus „ſeine heim-
lichen Beſuche in Jhrem elterlichen Hauſe

„Galten natürlich ihr, meiner Schweſter und ſie geſchahen
ohne Vorwiſſen meiner Eltern; nur ich allein wußte darum und
hatte den Liebenden Verſchwiegenheit verſprochen ſo daß ich ohne
meinem Gelübde untreu zu werden, auch gegen Herrn von Herbert
keine Silbe darüber verlauten laſſen durfte. Jch will gern einräu
men, daß ich mit der Begünſtigung jenes Verhältniſſes Unrecht
that, aber meine Jugend mag daſſelbe entſchuldigen.“

„Habe ich es nicht gleich geſagt“ nahm Blumenthal wieder
das Wort, „daß mein Freund Herbert von thörichter Eiferſucht
geblendet, zu voreilig geurtheilt und gehandelt hat?

(Schluß folgt
Räthſel.Die kleine Thür' zu ſehr e Hauſe

Verſchließen meine erſten zwei,
Doch machen oft ſie mit Gebrauſe
Darin verſperrte Geiſter frei;
Die letzte nennt man manche Flauſe,
Doch auch die Strafe wohl nicht blos die Schelmerei;
Das Ganze iſt nur Abends laut und rege,Und ruft die, denen's gilt, auf heimathuche Wege.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jark,

t e
e zS ezu haben
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bach rbei Apoth. Dr. Zillmer, bei C. F. Zimmermann, bei Cond. Otto Müller und bei Cond. Adolph Otho.

Echl ſchwediſche Streichhölzer
beiTeltower Rübchen Gustav Lots.iſchen empfiehlt Gottfried Hädrich e

t an der Stadtkirche. ranu l Timpe's KraftgriesMre schen Seedorsoh, (durchaus zu unterſcheiden von gewöhnlichem Gries)
Herr Kieler Sprotten à Pfd 6 Sgr, das anerkannt beſte Ernährungsmittel für geſunde wie kranke

Kieler Fettbücklinge Kinder, was namentlich durch ſeinen ſchönen chocoladenähn-
nicht bei Guſtav Elbe. lichen Geſchmack bei den Kindern ſehr beliebt iſt, empfiehlt
t T t ne leere in Pack. à 8 und 4 ar G Elb Merſebanntes r r uſtav Elbe in Merſeburg.4 Ein Segen für die leidende Menſchheit.

Mys tet r n le ne le c vo witz 27. October 1869. „Alle anderweitig ann gewandleg Mittel waren vergebens; ſie brachten meiner kranken S Nur Sonnabend den 27. Novbr. t

Tochter keine Beſſerung, auch nicht die Badereiſe. Auf An- 5Verk Jauch rathen meines Hausarztes, zum Gebrauche Jhres Malzextraets, 2 er auf von v
en mit ließ ich mir von dieſem Heilfabrikat kommen und ſeit dem Skennen Genuß deſſelben befindet ſich meine Tochter bedeutend wohler; S e J ereten E2

ſie iſt dadurch Gott ſei Dank kräftiger und muthvoller geworden, Sz und ich fühle mich zum Dank verpflichtet, Jhre Erfindung iſt Säulein, ein Segen für die leidende Menſchheit Loew, S frischer schöner Farbenwahl San
ge er Maurermeiſter. „Jhre Malz Geſundheits Chocolade wirkt S c S. Sungemein ſtärkend auf den ſchwachen Körper. Sie iſt nicht S e Größte Auswahl der beſten z z

ch be r e r v ren r S T c Sie Heilkra e alzextracts.“ „Jch bitte um Ueberſen- eies iſt dung einer Partie peſter Malz Chocolade, welche auf einen 7 Militair Handschuhe. u
Monat ungefähr zum Frühſtück für 2 Perſonen ausreicht.“ vw, s SDr. v. Koſeritz, Herzogl. Kammer iunker und Aſſeſſor in Cöthen. Eine Partie ſehr guter
de 9 t ren a 5 W r war zur r ger Jen Huſten ſo gute Dienſte leiſten.“ r. midt in Berlin, 5 ſrang Grüner Weg 59. v ummt- 0 enträger. Snach Verkaufsſtelle bei A. W'iese. Nur Sonnabend im Rathekelleri S

e xe W zu Merſeburg.J

v Meteren men ee Der)erſelbe aus der Dampf Fabrik von edenken Robert Freygang in Leipzig e Lahrerà Quart G Sgr. e Hinkende VDoteJch führen C. H. Schultze sen. Sohn. S e fürten „4870,Nach Verbrauch einer Flaſche Voorhof- Geest oder d Jahrgangn Haar- und BParterzeugungstinctur haig wie e aber inr bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Wirkung der- erſchienen und
ſelben eine ganz außerordentliche iſt. indem dieſelbe in kurzer für 5 Sgr.Zeit einen vollſtändigen Bart bei mir erzeugt hat. zu habenWittenberg. H. Bartels. J bei allen Buchr zwei Alleiniger Verkauf pro Flaſche 15 Sgr., halbe 8 Sgr. bei händlern und

bereits Otto Schultze, Buchbindermeiſter in Merſeburg. i Buchbindern.cackehhatte. r d Jn Merſeburg bei Friedr. Stollberg.
zum Abonnement.

Soeben erſchien Heft 2 des VI. Jahrganges:

Louis Jftiger, Uhrmacher,
haben Burgstrasse Nr. 216., früher Entenplan,
n und empfiehlt ſein neu aſſortirtes Lager aller Arten gut repaſſirter Uhren

7en zu den billigſten Preiſen. 9 aheimDampfſchiff Summe. e Deinrecht e ampf T I Nuſtrirtes deutſches Familienblatt.
e I. CIasse Wöchentlich erſcheint eine Nummer von 2 ganzen r mit prächtigen Jlluſtra-

n n B J Schiele en See e ei n Mittheilungen Biographien c.erſucht von rem en nach 4 ewy Br Monatlich erſcheint ein Heft v 5 Kummern.
fährt am Donnerstag den 20. Januar 1870 Preis pro Onartal 18 Ugr. Preis jedes Heftes 6 Ugr.

aſſagepreiſe: I. Cajute 90 Thlr., II. Cajüte 45 Thlr Zwiſchen- Zu beziehen durch die Buchhandlung von Friedrich Stollberg.

9 S e redeck 40 Thlr. Courant inel. vollſtändiger Beköſtigung. Kinder Dr. Sourtons“) Kräuterbalſam bat mir bei einer Selbſt
unter 10 Jahren die Hälfte Säuglinge 3 Thlr. Ueberfahrts- entzündung an der Hand ſehr gute gründliche Hülfe verſchafft, ſowohl

Bedingungen und ſonſtige Auskunft direct durch ißem wbei einer Verbrennung mit heißem Metall, wo ſich das Fleiſch voG. Lange C Co. in Bremen. Knochen löſte, den Schmerz ſofort benahm und die Hennt in tuner
oder deren Vertreter im Jnlande, da die Bremer Aus Zeit erfolgte. Aus Dankbarkeit bezeugt dies mit Vergnügen
wanderer- Expedienten contractlich gebunden ſind nur für den Nordd. Halle a/S., 1. Mai 1860. Eduard Fiſcher Graveur.
Lloyd Paſſagiere anzunehmen. Niederlage in Merſeburg à Doſe 6 Sgr bei

Dann folgende Expedition Anfang April 1870. Otto Schultze Buchbindermſtr, Gotthardtésſtraße.
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150. Gotthardtsſtraße 150.,empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ſein Fach einſchlagenden Stickereiarbeiten beſtens und verſpricht
be geſchmackvoller Ausführung die nur möglichſt billigen Preiſe.

e WUnterzeichneter erlaubt ſich ſeine mit den neueſten Sachen

angsgeſtattete
Weihnachts Ausſtellung

dem geehrten Publikum ganz gehorſamſt zu empfehlen.
Merſeburg, den 26. November 1869.
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2 iſt jetztGalanteriewaarenfabrikant. hen

De De 7 und Fch ben ten beſe

S ar e eNähmaſchinen-Fabrik, Berlin.
DaD ppelstepps lich p.

Näh-Maschinen 5für Familiengebrauch, auf elegantem Nußbaum oder Mahagoni- Treff
tiſch, Nr. 2. mit ſämmtlichen Apparaten und Verſchluß 50 Thlr. Preuss

Nr. 1. mit den nöthigſten Apparaten und ohne Verſchluß 45 Thlr.
àJlluſtrirte Preis Courante und Nähproben werden gratis ver-

ſandt. Verpackung frei. Garantie 2 Jahre.Nur Maſchinen mit der Fabrikſirma „FRISTER G ROssMANN“ auf der Stablplatte garantiren

wir als unſer Fabrikat.
C. I. änmeel, Uhrmacher.Niederlage für e bei

empſangt gt Je eden Montag und Freitag friſche

Fee. P O.Lager von: Lager von:BRegenschirmen Bruno Meiling, echtem Meeeſchanm,
in Seide, Zanella, Dom 222, polirten Holzwagaren, enAlpacca Baumwoelie, Kämmen, Bürſten, PVeo
Spazierstöchken, rechslerawauren- Parfumerien 8Tabacks Cigarren- und Toilettenſeifen, WerPfeifen 141468090 n r. Peuerzeugen, Petschaften.

Die seit länger als fünfzehn Jahren gegen Gicht- und Rheumatismus unübertrefflich bewährte i

Lairitz'sche Waldwoll Watte, das Oel, sowie die Waldwoll Vnterkleider,
Flanell, Strickgarn, Sohlen u. s. w.

sind nebst genauer Gebrauchsanweisung für MlIerseburg nur allein echt zu haben bei

Moriéte Seödel.
Vorschuss- Verein

Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1869
bis ſpäteſtens den 20. December d. J bei dem Director J. Bichtler oder an den Vereinsboten H. Ritter abzuliefern

Für jede Erinnerung nach Ablauf dieſer Friſt iſt 1 Sgr. an den Vereinsboten zu entrichten.
Merſeburg den 24. November 1869.

Borſchu Verein zu Merſeburg, einggragen e Genoſſenſchaft.
J. Bichtler. G. Schumpelt. Köppe.



Stickereien in reicher Auswahl bei W. Steigelmann.
Portemonnaies in allen Größen und ſehr billig bei

W. Steigelmann,
Gotthardtsſtraße.

Gmneee en r157. Frankfurter Stadt-Lotterie.
Gewinne f. 200,000, 100,000, 50,000, 25,000,

20,000, 15,000 ete. etc.
Ziehung I. Classe den I. u. 2. Decbr. a. e.

h Looſe zu fl. 6 oder Thlr. 3 13 Sgr.,

e. 3 e 122v ſ. i 30 26
ertheilt durch das Handlungshaus

Johann Schwemmer in Frankfurt a/20.

e Die Lilioneseiſt jetzt nach chemiſchen Unterſuchungen bedeutend verbeſſert, und
vertreibt unfehlbar Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe Flecke
und Falten. Nur durch die weltberühmte Lülionese wird
Schönheit und Jugend wieder gegeben und alle Hautunreinhei-
ten beſeitigt. Jm Nichtwirkungsfalle wird der Betrag zurück-
gezahlt. 1 Flaſche 1 Thaler. Halbe Flaſche 17 Sgr. ohne Ga
rantie. Otto Schultze, Buchbindermeiſter, Gotthardtsſtraße.

e e e e e e e100. O00
baare Silber-Thaler!

Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der Königl.
Preuss. Regierung gesetzlich gestattet.

Am December d. J.
findet die überaus grossartige, mit den namhbaftesten

reſfern als7

Preuss, Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 15,000,
12,000, 2 à 10,000, 8000, 6900, 3 à 5000, 6 à 4000,
3 à 3000, 14 à 2000, 23 à 1500, 130 à 1000, 210 à 400,

335 à 200, 25000 à 100, 47 ete. ete.
J ausgestattete und in der nahezu an

2 Millionen baare Thaler
zur Auszahlung gelangende Capitalien Verloosung statt.

h

869

Es werden nur Gewinne gezogen.
Gegen Einzahlung von

3 Thlr. od. 1 Thlr. 15 Sgr. od. 22 Sygr.,
S am bequemsten durch die jetzt üblichen Vostkarten od.
gegen Vostvorschuss, versende ich Staats Origi-

nal Loose (keine verbotene Promessen) prompt und
F verschwiegen selbst nach weitester Entfer-
nungGewinngelder wie amtliche Ziehungs-
listenm erfolgen sofort nach Entscheidung.

Man beliebe sich baldigst vertranensvoll zu wenden
an das vom Glücke besonders bevorzugte Bankhaus von

üe aSieg echkseheräm Hamburg.

ehe h ehe eVerſammlung des Hewerbe- Vereins
Sonnabend den 27. Novbr. Abends 8 Uhr im Rischgarten.
Tagesordnung: Besprechung der Gewerbeord-

nung chemischer Vortrag mit
Experimenten.

Die Versammlungen sind öfſfentlich.
Das Diürectorium.

TCurner-FfFeuerwehr.
Sonntag den 28. November Vormittags 11 Uhr Uebung.

Das Commando.

er.
Sonntag den 28. d. M. Nachmittags 3 Uhr Concert.

Ludwig Buchheiſter.

Herzog Ohristian.
Sonntag den 28. d. M. Abends 75 Uhr Concert.

S Ludwig Buchheiſter.Sonnabend d. 27. d. M. Schlachtefeſt, Montag den 29.d. M. Salzknochen bei Krübl.

ehe

h

72
W

Maarbürsten mit Schildpatt und Metallrändern zu
v 5 e d ne Be e

7 414

Montag den 29. November und Mittwoch den 1. December
grosses Militair- Extra Concert

vom Trompetercorps des I. Königl. Sächſiſchen Ulanen Regiments
unter Direction des Herrn Stabstrompeters Alwin Franz.

Anfang 8 Uhr. Entrée 3 Sgr.
Sonntag den 28. d. M. Abends 6 Uhr im hieſigen Riſchgarten

Versammlung der PFPabrik- u. Handarbeiter
in Betreff der Kranken Jnvaliden und Sterbekaſſe.

Tagesordnung Vorleſung der Statuten der betreffenden Kaſſe.
Wahl des interimiſtiſchen Vorſtandes.

Ein Arbeiter für Viele.

Geſangverein.
Nächſten Dienstag 6 Uhr im goldenen Arm Uebung des

Geſammtchors Die Schöpfung v. Haydn.

Saale obennebſt Salzbraten, Sonnabend den 27. d. M. von Abends 6
Uhr ab hierzu ladet freundlich ein

E. Bloßfeld.Gotthardtsſtraße 145. e

Wiegands Reſtauration, Markt 27.
Schlachtefest auf Sonnabend den 27. November.

Fr. Wiegand.
S mSe nnkneSonnabend den 27. d. M. von Abends 6 Uhr ab SalIz-

Kknochen. W Höp.Mestaurafion Bom 27 F.
Sonnabend den 27. Abends 7 Uhr Hasen und Gänse-

braten, dazu ein ff. Töpfchen Bier, wozu freundlichſt einladet
W. E. Hinze.

Schweinsknochen i gegen Weg
rettig und Sauerkohl Sonnabend von Abends 6 Uhr ab, Bäer
es ladet freundlichſt ein D. Blüthner.
FKrebs's Reſtauration.

Sonnabend den 27. d. M. von Abends 6 Uhr ab Haſen-
und Gänſebraten nebſt friſchen Pfannenkuchen, ſowie Sonntag den
28. d. M. Karpfen, polniſch, nebſt einem ff. Töpfchen Lagerbier,

hierzu ladet freundlichſt ein F. Krebs.
Heute Sonnabend Schweinsknochen mit Klößen, Sonntag

früh Speckkuchen dazu empfehle ich ein Töpfchen ff. Lager-
bier à Seidel 1 Sgr.

Ferdinand Brehme,

Sonntag den 28. d. M. von Abends 7 Uhr ab Tänzchen, wozu
ergebenſt einladet L. Buchheiſter.

el chlößchen.
Sonntag den 28 lade zur Tanzmuſik von Nachmit-

tags 144 Uhr ab freundlichſt ein Bei ſchönem Wetter friſche
Pfannen- und Spritzkuchen.

Bleier.

Hunm Anzur Kleinkirmeß nächſten Sonntag Tanzmuſik, wozu freundlichſt ein
ladet

e r F. Beyer.Gebrauchte Fäſſer ca. 1 und 2 Ctr. Jnhalt kauft
Auguſt Henſel, Cichorienfabrik.

Hiermit warne ich Jedermann meiner Frau auf meinen Namen
etwas zu borgen, da ich in keinem Falle für dieſelbe bezahle.

Ferdinand Schmidt
in Unterkriegſtädt.



e. c re e reee e c e t e ee e B t t e rer r 4
Zu der am 29. d. M. vorzunehmenden Stadtverordnetenwahl

findet nächſten Sonntag Nachm. 3 Uhr im Saale des Thürin-
er Hofes hier eine Vorbeſprechung ſtatt, wozu ſämmtliche
ähler eingeladen werden.

Merſeburg, den 25. November 1869.
Mehrere Wähler.

Zur Wahl!
Zu der am 29. d. M. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl

wurden bei der Vorwahl der dritten Abtheilung Herr König,
Schmiedemeiſter, und Herr Blancke, Fabrikbeſitzer, als Candidaten

aufgeſtellt. Mehrere Wähler.
Wir bezahlen für Kaufrüben pro Campagne 1870/71 pro

Netto Centner:
1) für Rüben, welche bis 15. November geliefert werden, neun

Silbergroſchen,
2) für Rüben, welche während der ganzen Campagne geliefert

werden, zehn Silbergroſchen
und bewilligen außerdem 15 Träber und 5 Köpfe.

Der Rübenſamen wird unentgeltlich verabfolgt.
Hierauf Reflectirende werden erſucht, ſich baldigſt im Comptoir

unſerer Fabrik zu melden.
Zuckerfabrik Stöbnitz, den 19. November 1869.

Eduard Eye S Comp.
c DT«,TSDD

Wir gewähren für Darlehne an Zinſen pr. a.
4 Prozent bei 6 monatlicher Kündigung,
3 3
3 inel. g Prozent Ausgangsproviſion bei täglicher

Abhebung.
Für die bereits bei uns niedergelegten Gelder treten dieſe Be

dingungen mit dem 1. Januar 1870 in Kraft.
Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft.

J. Bichtler. G. Schumpelt. J. G. Köppe
3 5000 Thlr. ſuche ich auf mein Etabliſſement innerhalb

der Feuerkaſſe und kann auf Wunſch noch eine 3fache Unterlage
gegeben werden. B. Jäckel in Sangerhauſen.

Meinen aufrichtigen Dank
zolle ich hiermit öffentlich dem Herrn Dr. Müller in Berlin,
Oranienſtraße 97 a., welcher mich von einem langjährigen Gicht und
Hämorrhoidalleiden gründlich befreite.

Stettin, den 18. October 1869.
Oskar Schwartze.

Am 1. Advent (28. November) predigen:
Vormittags: Nachmittags:

Hr. Conſ. Rath Leuſchner.*) Herr Diac. Jahr.
Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenius.
Herr Paſtor Dreiſing.
Herr Paſtor Gruner.

Domkirche
Stadtkirche.
Neumarktskirche.
Altenburger Kirche.

Motette.
DHomkirche: Nach dem Vormittags-Gottes dienſte allgemeine

Beichte und Abendmahl, geh, vom Hrn. Diac. Jahr. Anmeldung.
Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Diac, Frobenius.

Anmeldung,
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Die Zngſt vor Erlernung der neuen Maaß und
Gewi tsordnung iſt gkannt

oeben iſt bei R. Herroſeé in Wittenberg erſchienenden Der e Rechenkuecht oder 15 Tabellen über die
metriſchen Maaße und Gewichte nach Hröße, Schwere und
Preis“ (in Buchform geheftet nur 5 Sgr.) wiedern t aus der Hand des wackern
und fleißigen Rechenmeiſters W. Schmidt in Pretzſch des Verfaſſers mehrerer
allgemein anerkannter, von Königl. Regierungen empfohlener höchſt brauchbarer
Rechenbücher. Derſelbe bringt mit ſeinem Rechenknechte einem wahren Noth-
ſtande die erwünſchte Abhilfe. Schon das Decimalbruchrechnen, insbeſondere aber
die neue Maaß und Gewichtsordnung, die in nächſter Zeit normgebend wird,
hat beſonders in der Sphäre des gewöhnlichen ländlichen und bürgerlichen Ge
ſchäftsverkehrs einen wahren Horror erzeugt. Referent hörte Urtheile, wie: da
werden wir oft genug betrogen werden wir können doch nicht noch einmal in
die Schule gehen u. dergl. Mit „Schmidt's Nechenknecht“ im Hauſe,
in der Taſche weiß Jeder ſich ſofort zu rathen und zu helfen. Da erfährt der
unkundige Landmann, Bürger, Geſchäftsmann, die Hausfrau nicht
bloß das Verhältniß des alten Maaßes und Gewichtes zu dem neuen
T nein auch in bequemer Ueberſicht ſofort den Preis

Und eben ſo handlich hat's der Verfaſſer für Schulen, Comptoirs, Läden,
Gaſtſt ben Verkaufsbuden c. gemacht indem der Rechenknecht zugleich in
Form von 15 Wandtafeltabellen zum Aufkleben und Aufhängen erſcheint.
Preis ſämmtlicher 15 Tabellen nur 72 Sgr.) Man iſt dem Verfaſſer für dieſe
ſeine letzte literariſche Gabe zu wahrem Dank verpflichtet. Sehe man ſich
„Schmidt's Rechenkn echt“ an und fort iſt das Schreckensgeſpenſt der neuen
Maaße und Gewichte. Für einige Groſchen hat man Rath und Aushilfe.
Beide Ausgaben ſeien daher Allen auf's Wärmſte empfohlen.

Nach dem Jahresbericht des practiſchen Arztes Dr. J. M.
Müller in Berlin, Oranienſtr. 97a., behandelte derſelbe vom I.
October 1868 bis 1. October 1869 3437 kranke Frauen, Gicht-
und Hämorrhoidalkranke. Hiervon kommen 1627 Kranke auf die
Gicht, 720 auf die Hämorrhoiden und 1090 auf kranke Frauen,
beſonders ſolche, die an Bleichſucht, Krämpfen und Unterleibsleiden
aller Art litten.

e e ete e ee n S x e

bekundete deutſche Intelligenz und der deutſche Fleiß das Ausland
immer mehr vom inländiſchen Markte verdrängen.

e e

„Der Lahrer Hinkende Bote r
iſt ein Einzähler von ſchärfſter Beobachtungsgabe und Lebenskennt
niß, der mitten in das gewöhnliche Leben hineingreift und daraus
Geſtalten, Scenerien, Begebenheiten holt, die ſo naturwahr ſind,
daß Jeder ſie ſchon geſehen oder ſelbſt erlebt zu haben glaubt
Nirgends Ueberſchwenglichkeit, ſondern voller Realismus; dabei überall
ein Hauch von Poeſie, wirklicher Humor und eine Sprache, die,
obgleich oft bis zur landläufigen Ausdrucksweiſe des gewöhnlichen
Lebens herabſteigend, doch genau die Grenze kennt wo der popu-
läre Ton aufhören könnte, edel zu ſein

Karlsruher Zeitung.
Preis 5 Sgr. Zu haben bei allen Fuchhändlern und

Buchbindern.

Man ſchreibt uns aus Wittenberg: Verſpätet zwar, aber doch
noch nicht zu ſpät erfüllen wir die durch lebendiges ſachliches Intereſſe
dictirte Pflicht, anerkennend einer SpecialExpoſition der hieſigen
allgemeinen deutſchen Gewerbe und Induſtrie Ausſtellung zu ge
denken welche, obgleich ſie ohne jegliche Oſtentation auftrat dennoch
die Aufmerkſamkeit des die Ausſtellung beſuchenden Publikums in
einem hoben Grade auf ſich lenkte. Die Herren Götze und Fritzſche
in Lützen hatten die Reſultate ihrer künſtlichen Blutegelzucht in einer
Anzahl die verſchiedenen Jahrgänge von Egeln beherbergenden Glä-
ſern vorgeführt. Tummelte ſich in 4 derſelben die lebensluſtige und
ihre künftige ernſte Beſtimmung noch nicht ahnende Jugend im
Alter von 1--4 Jahren ſo zeigten 2 andere die 5 6 Jahr alten
mediciniſchen Egel, denen man es anſah, daß ſie jeden Augenblick
bereit waren ihre volle Schuldigkeit zu thun. Und wer hätte wohl
den ſich in einem mächtigen Glaſe präſentirenden Patriarchen des
edlen Geſchlechts, den behäbigen Mutteregeln, ſeine ihrer Bedeutung
entſprechende Beachtung verſagen mögen! Jn inſtructivſter Weiſe
waren die verſchiedenen Lebensphaſen des in der Heilkunde ſo wich
tigen Thieres von dem Embryonenzuſtande im Cocon bis zu den
Tagen hinauf, die Niemand gefallen wollen, dargeſtellt. Die mit
Prüfung der in Rede ſtehenden Special- Expoſition beauftragte
Section der Jury hat den Herren Ausſtellern für ihre ausgezeich
neten Leiſtungen auf dem Gebiete der künſtlichen Blutegelzucht und
die Vorführung der erreichten ſchönen Reſultate in einer die Jnfor
mation erleichternden Weiſe die ſilberne Medaille zuerkannt. Uns iſt
es nicht zweifelhaft, daß die Herren Götze und Fritzſche mit der
goldenen prämiirt worden wären, wenn die Jury die von ihren
einzelnen Abtheilungen gefällten Urtheile mehr in Uebereinſtimmung
zu bringen Gelegenheit erhalten hätte. Da der Raum dieſes Blat-
tes uns leider ein längeres Verweilen bei unſerm Gegenſtande ver
bietet, ſo wollen wir ſchließlich nur noch bemerken, daß uns die
Ausſtellung der beiden Herren davon überzeugt hat, wie auch in
dieſem nicht unwichtigen Jnduſtriezweige die ſich hier in der aufmerk-
ſamſten Beobachtung der Lebensweiſe unſeres empfindlichen Thieres

Der Suezkanal.
Am 17. d. M. hat in Aegypten ein Ereigniß ſtattgefunden, welches hier den

geſammten Weltverkehr und für die Civiliſation des Morgenlandes von der größ
ten Bedeutung iſt. Unter großen Feierlichkeiten wurde der Kanal eröffnet, welcher,
die Landenge von Suez durchſchneidend, nunmehr das rothe Meer mit dem Mittel
ländiſchen verbindet und ſomit eine neue Verbindungsſtraße zwiſchen drei Welt
theilen bildet.

Das Verdienſt, ein Werk zur Ausführung gebracht zu haben welches ſchon
die alten Pharaonen verſucht, Napoleon l. aufs Neue, aber vergeblich beabſichtigt
hatte, gebührt vornehmlich dem Franzoſen Ferdinand von Leſſeps. Dieſer
willensſtarke Mann (welcher, am 17. November 1805 in Verſailles geboren am
Tage der Einweihung des Kanals ſeinen 64. Geburtstag beging) wußte im Jahre
1854 den damaligen Vicekönig von Aegypten Mohamed Said Paſcha für den
Bau eines Schifffahrtskanals über die Landenge zu gewinnen. Das alleinige Recht
zu einem ſolchen Unternehmen wurde ihm durch eine feierliche Urkunde zuge
ſichert. Aber jetzt begannen erſt die größten Schwierigkeiten. In Konſtantinopel
bei der Regierung des Sultans, dem die Oberherrlichkeit über Aegypten zuſteht,
ſtieß der Plan auf eine unfreundliche Aufnahme. Man fürchtete, das ohnedem
ſchon ziemlich ſelbſtſtändige und mit Vorrechten ausgeſtattete Nilland möchte durch
den Beſitz einer ſo wichtigen Verkehrsſtraße eine für die Rechte des Großherrn be
drohliche Stellung gewinnen. Eben ſo war man in England von Mißtrauen
gegen das Steigen des franzöſiſchen Einfluſſes in Aegypten erfüllt und zeigte ſich
einer Förderung des Leſſeps'ſchen Unternehmens keineswegs geneigt. Der erſte
Verſuch, 200 Millionen Franken Actiencapital an den europäiſchen Börſen zu
ſammenzubringen, ſchlug daher gänzlich fehl. Erſt im Jahre 1859 konnte der
erſte Spatenſtich gethan werden aber der Fortgang des Werkes war ein zehn
jähriges Ringen mit den Hemmniſſen der Natur mit widerſtrebenden Einflüſſen,
welches ſich jetzt endlich vom Erfolg gekrönt ſieht.

Der Bau ſollte anfangs hauptſächlich durch Menſchenhände ausgeführt werden;
der Vicekönig ſtellte dazu contractlich viele Tauſende von Fellahs. Die Menſchen
arbeit erwies ſich indeſſen bald als ungenügend und es wurden Maſchinen und
Dampf in größter Ausdehnung zu Hülfe genommen. 78 Dampf-Bagger, 18
Hebe Maſchinen 20 Erdhöhler, 20 DampfKrahne, 15 Locomotiven, 60 Loco
mobilen, 100 Dampfſchiffe, endlich eine Menge Dampfpumpen und Waſſerhebe
maſchinen ſind beim Bau des Kanals zur Verwendung gekommen. Neben den
Maſchinen waren noch 12,000 Menſchen und 20,000 Pferde thätig. Die Maſſe
des aus dem Kanalbett ausgehobenen trockenen Bodens wird auf 220 Millionen
Kubikfuß berechnet.

Die geſammte Länge des Suezkanals vom Mikttelländiſchen bis zum Rothen
Meere beträgt genau 162 Kilometer. Die obere Breite des Bettes iſt durchſchnitt
lich 90, die Sohlbreite 22 Meter. An verſchiedenen Stellen ſind Verbreiterungen
angebracht, um ein Ausweichen mehrerer ſich begegnender großer Schiffe zu ge
ſtatten. Um überall die Tiefe von 26 Fuß welche auch den größten Oſtindien J


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 95.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]






